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£8on bet ßeidmung jur ^anbarbetf
©igentlirf) feilte ich guerft

eraüb ten com „23 erein ber
Bereinstofen", oon jenen um»

ternâhmungsluftiaen, froren
Stäbeben unb Buben, bie firf)
i eto e iten aufammen frf) loffen,
roenn es igalt einen fübnen
Blan, eine tüchtige Sirbeit gu
teilten. Sffiar bie 21rbeit ooll»
bracht, fo töfte firf) ibie ©ruppe
mteber auf, um in anbrer Su»

fammenfeßung g« neuen Sweeten firf) gu bitten.
21rf), mas haben biefe 3Jtäibrf>en unb Buben alles getan!
Sie pflegten im griebbof oertaffene ©räber, fie fpielten

munberooft mit Startonetten, fie befebenften bie Krauten im
Spital mit Blumen unb fangen it)neu Bieber, fie fafperten mit
©etnüfe, fie fammelten holg im ÏBatbe für ein altes Stüttertein,
fie flieften einer oielbefchäftigten Stutter bie Kleiber unb
Strümpfe ihrer Kirtber, fie frfjufen bie ©emembeebronif, fie ar=

betteten für fj3ro Suoentute, fie tleifterten herrliche Rapiere, fie
errichteten bie Sugenbberberge in ifjrem Borf — Iura, fie fpann»
ten fich ein in ben Bienft für bas SQBo'h 1 ber ©ernennte unb ihrer
©immobner, für ben Bienft um Bolfsgangen.

©s mürbe gu meit führen altes gu erg übten. ©iniges non
ihren Baten aber fottt ihr nott Seit g>u Seit hören, nieüeirf)t
regt es gu ähnlichem Bun un. hier ber erfte Streich.

©iranal mar es, iba follte ein ©agar für bas Kranfenhaus
ftattfinben. Bruibi, Soonne, Bheres, Berta unb Sora, Stäbeben
iber oiherften Setunbarfrfiulftaffe, riefen bie ©nippe „Bojar"
ins heben. Sie mottten ©ntmürfe fchaffen für Babelarbeiten
unb biefe bann mit alten Stäbchen ber oberfteu Klaffe ausfüb»

ren, aim Bagar mit grobem ©rtös oertaufen, benn ber Spital»
bau brauchte ©etb.

Borerft mar ein 'allgemeines ©erebe oon h er en--, Schürt»

gen», Stiel», gifebgräten» unb Knotrfjenftirfien, aber Bheres, ein

fehr refotutes Berfönrfjen, fugte: „Ountfch, Silentium! 2Bir
geirfjnen ©ntmürfe für Kreug» ober
für Blottftirf), bas tonnen alte unb
ift einfach. Schaut fo." Sie mies eine
Sfigge oor unb man einigte fich auf
biefe Stiche. ,,©ut", meinte Bora,
„aber eis Staterinl eignet fich am
heften Seinen unb Stramin, bies ift
teuer." — „2ßtr haben ja einen Bor»
fch'Ufj oom grauenfomitee", brüllten
bie anbern im ©bor. hernach er»
Karte Boomte: „3<b habe mit unferm
Seichnungslehrer gefprorfjen. ©r
geigte mir ben 2Beg oon ber Seich»

nung gur Btertgeirfwung. Sie Sache
probierte ich aus, es gebt fein. Seht
biefeti Schmetterling, ber ift nach
Satur gegeirfjnet. Bies ift meine
Bortage. Bergrößert unb nur in ben
Ilmriffen ffiggiert trage ich ihn auf
farriertes B apier über, gieße ben
hau sehen nach aus unb ber ©ntmurf
für bas Kreugftichmufter ift fertig."
Sa gab Berta gu bebenfen: ,,23er»

größert? 2Bie groß muß es fein?" —
„Bas bangt oom Stoff ab. Start
Bann Seirfjnungspupier taufen mit
häuseben wie in einem Serfjnungs»
beft. 2lm Stoff gäbtft bu bie Qua»
brate ber größten Breite unb höhe

ah, bie beute Stirfereien
haben follen. Sinb bie Qua»
brate gang fleht, bann bit»
ben pier Stoffquabrate ein
häuseben auf beim Ba»
pier." — „Bas ift mir flar.
Beim Blatlftirf) ift es ein»
fach, bie Seirfmung muß in
natürlicher ©röße fein", er»
gängte bie fpißfinbige Sora.
„Bas mirb igang fein", flö»
tete Brubi, „bie garben mit
garbftift in bie ©ntmürfe
gefreuigett ober in ber Sta»
nier tes Biattftirfjes ein»
geftrirfjen — fabelhaft fiebt
fchon ber ©ntmurf aus, erft
bie fertige ülrbeit!" —

©s mußte noch bies unb
bas hefproeben merben, be»

oor fie firf) hinter bie Br=
be it machten. 3d) fann euch
oerraten — bie Sache ge»
lang unb über 200 granfen
lieferten bie Stäbchen beut
Komitee ab.

Beurteilt felbft:

1 unb 2 ©ntmürfe, 3 aus»
geführter Seemänner
„©otfelh ahn".

4, 5 unb 6 ©ntmürfe für
Safeben.

7 ©ntmurf Beemärmer.

8 unb 9 ausgeführte Kiffen.
10 unb 11 ©ntmürfe in
Kreug» unb Bfattftirf), für
eine Bifcbbecfe.

12 ausgeführte Beemärmer.

hBt.
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Von der Zeichnung zur Handarbeit
Eigentlich sollte ich zuerst

erzählen vorn „Verein der
Vereinslosen", von jenen un-
ternehmungslustigen, frohen
Mädchen und Buhen, die sich

j sw e ilen zusammen sch lassen,

wenn es galt einen kühnen
Plan, eine tüchtige Arbeit zu
leisten. War die Arbeit voll-
bracht, so löste sich die Gruppe
wieder auf, um in andrer Zu-

fammensetzung zu neuen Zwecken sich zu bilden.
Ach, was haben diese Mädchen und Buben alles getan!
Sie pflegten im Friedhof verlassene Gräber, sie spielten

'wundervoll mit Marionetten, sie beschenkten die Kranken im
Spital mit Blumen und sangen ihnen Lieder, sie kasperten mit
Gemüse, sie sammelten Holz im Walde für ein altes Mütterlein,
sie flickten einer vielbeschäftigten Mutter die Kleider und
Strümpfe ihrer Kinder, sie schufen die Gemeindechronik, sie ar-
betteten für Pro Iuventute, sie kleisterten herrliche Papiere, sie

errichteten die Jugendherberge in ihrem Dorf — kurz, sie spann-
ten sich ein in den Dienst für das Wohl der Gemeinde und ihrer
Einwohner, für den Dienst am Volksganzen.

Es würde zu weit führen alles zu erzählen. Einiges von
ihren Taten aber sollt ihr von Zeit zu Zeit hören, vielleicht
regt es zu ähnlichem Dun an. Hier der erste Streich.

Einmal war es, da sollte ein Bazar für das Krankenhaus
stattfinden. Trudi, Yvonne, Theres, Berta und Dora, Mädchen
der obersten Setuttdarschulklasse, riefen die Gruppe „ Bazar"
ins Leben. Sie wollten Entwürfe schaffen für Nadelarbeiten
und diese dann mit allen Mädchen der obersten Klasse ausfüh-

ren, am Bazar mit großem Erlös verkaufen, denn der Spital-
bau brauchte Geld.

Vorerst war ein allgemeines Gerede von Hexen-, Schlin-
gen-, Stiel-, Fischgräten- und Knötchenstichen, aber Theres, ein

sehr resolutes Persönchen, sagte: „Quatsch, Silentium! Wir
zeichnen Entwürfe für Kreuz- oder
für Plattstich, das können alle und
ist einfach. Schaut so." Sie wies eine
Skizze vor und man einigte sich auf
diese Stiche. „Gut", meinte Dora,
„aber als Material eignet sich am
besten Leinen und Stramm, dies ist
teuer." — „Wir haben ja einen Vor-
schuß vom Frauenkomitee", brüllten
die andern im Chor. Hernach er-
klärte Yvonne: „Ich habe mit unserm
Zeichnungslehrer gesprochen. Er
zeigte mir den Weg von der Zeich-
nung zur Werkzeichnung. Die Sache
probierte ich aus, es geht fein. Seht
diesen Schmetterling, der ist nach
Natur gezeichnet. Dies ist meine
Vorlage. Vergrößert und nur in den
Umrissen skizziert trage ich ihn auf
karriertes Papier über, ziehe den
Häuschen nach aus und der Entwurf
für das Kreuzstichmuster ist fertig."
Da gab Berta zu bedenken: „Ver-
größert? Wie groß muß es sein?" —
„Das hängt vom Stoff ab. Man
kann Zeichnungspapier kaufen mit
Häuschen wie in einem Rechnungs-
heft. Am Stoff zählst du die Qua-
drate der größten Breite und Höhe

ab, die deine Stickereien
haben solle!'.. Sind die Qua-
drate ganz klein, dann bil-
den vier Stoffquadrate ein
Häuschen auf dem Pa-
pier." — „Das ist mir klar.
Beim Plattstich ist es ein-
fach, die Zeichnung muß in
natürlicher Größe sein", er-
gänzte die spitzfindige Dora.
„Das wird ganz fein", flö-
tete Trudi, „die Farben mit
Farbstift in die Entwürfe
gekreuzelt oder in der Ma-
nier des Plattstiches ein-
gestrichen — fabelhaft sieht
schon der Entwurf aus, erst
die fertige Arbeit!" —

Es mußte noch dies und
das besprochen werden, be-
vor sie sich hinter die Ar-
bett machten. Ich kann euch
verraten — die Sache ge-
lang und über 200 Franken
lieferten die Mädchen dem
Komitee ab.

Beurteilt selbst:

1 und 2 Entwürfe, 3 aus-
geführter Teewärmer
„Gockelhahn".

4, 5 und 6 Entwürfe für
Taschen.

7 Entwurf Teewärmer.

8 und 9 ausgeführte Kissen.
1V und 11 Entwürfe in
Kreuz- und Plattstich, für
eine Tischdecke.

12 ausgeführte Teewärmer.

HBl.


	Von der Zeichnung zur Handarbeit

